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Sommernacht
Bon Knut Hamsun .

Der Abend dunkelt. In der Stube «ur
Hört man den leisen Schlag der Pendelube .

Libellen spielen überm Wiesenhange.

Di« Gartenpforte öffnet leise sich und schnell.
Tie hüpft wie eine Flamme beiß und hell

Au seine Brust, dah er sie fange. /

(ge bettet sie das Gras zu kurzer Rub.
Dann geht es wieder fort auf leichtem Schuh,

Dah jedes unversehrt ins Bett gelange.
Nur die Libellen spielen fort und fort.
Ein Raunen wispert nur von Süd und Nord,Ein Muschelsausen ewig lang und lange.

(Mit besonderer Erlaubnis des I . M . Spaeth -Verlages , Ber¬
lin , dem neuen Gedichtbande „Der wilde Cbor" van Knut Hamsun
entnommen .)

Oer hauswirtschastliche Beruf
Bor dem Kriege suchten alljährlich viele schulentlassene Mädchen

Stellung im Haushalte . Daß in vielen Familien der Sobn eine
dreijährige Lehrzeit durchmachte , während die Tochter gleich ver¬
dienen sollte , schien nicht allzu ungerecht, weil viele Eltern die Stel -
mng im Haushalt für eine sehr annehmbare Form ungelernter Ar¬
beit hielten . Indem die Tochter — so rechnete man — ihren Le¬
bensunterhalt selbst verdiente , würde sie zugleich Gelegenheit haben,vieles zu lernen , was sie später für ihren eigenenHaushalt brauchen
«mnie. In der Praxis sah es aber meistens ganz anders aus . Wer
Lohn zahlt , erwartet dafür eine Gegenleistung. Die Vierzehn¬
jährige brachte keine Fertigkeiten mit und muhte deshalb kläglich
vrrsagen. Die Folgen waren Tadel , Tränen , Entmutigung , Ver¬
drossenheit , Stellenwechsel, gegenseitige Unzufriedenheit und wieder
Stellenwechsel. Zieht man noch die persönliche Unfreiheit in Be¬
tracht , so kann man sich nicht darüber wundern , dah der häusliche
Dienst immer unbeliebter wurde.

Seitdem haben sich große Umwälzungen im bauswirtschaftlichen
Berufe vollzogen. Wenn nicht mehr so oft von „Dienstmädchen" ,
sondern von „Hausangestellten " oder „ Hausgehilfinnen " gesprochen
wird, so ist das mehr als eine nur äußerliche Modernisierung durch
eine neue Bezeichnung. Eine höhere Wertschätzung kommt darin
Mm Ausdruck , die sich aus einem soliden fachlichen Können ergibt .
Erst die Kriegszeit bat die Bedeutung der hauswirtschaftlichen
Euenarbeit ins rechte Licht gerückt und das Verständnis für das
Wort vorbereitet : „Die Frau kann aus dem Hause mehr in der
Schürze tragen , als je einfabren kann der Mann im Erntewagen " .
Das gilt nicht nur für den kleinen Privatbausbalt , sondern auchfür den groben Volksbaushalt . Volkswirtschaftliche Interessen
waren es, die schließlich die Verbreitung hauswirtschaftlichcr
Frauenbildung gebieterisch forderten . Diese Erkenntnis führte dazu ,baß grundlegende hauswirtschaftliche Kenntnisse zur Vorbedingung
tut Me Zulassung zu verschiedenen pflegerischen , sozialen und päda¬
gogischen Berufen erklärt wurden . Vor allem aber ist der haus -
wirtschaftliche Beruf als solcher entsprechend seiner Bedeutung
reformiert worben. Zwar besteht nach wie vor die Möglichkeit, daß
e»n eben schulentl-asienes Mädchen in einen Saushalt - geht, aber
, ,?^ "«n ist für Strebsame Gelegenheit geschaffen worden, den Beruf
systematisch zu erlernen .

Der — in der Regel einjährige — Besuch einer offenush altungsschule ist nur verhältnismäßig wengen Mädchen möglich . Wer diesen Weg geben kann, ist in Preub >
nach dem Besuch des ersten Halbjahres vom hauswirkschaftlich
-unterricht der kaufmännischen und gewerblichen Berufsschulen b
« " man nachher in den kaufmännischen oder gewerblich!

•1 « nach dem »weiten Halbjahr auch vom Besuch der bau
wirtschaftl̂ en Berufsschule. Um nun einer größeren Zahl vi
Mädchen Gewahr für gründliche Unterweisung zu geben, sindAnlehnung an das Handwerk Lehrstellen geschaffen mordeDie Hausfrau setzt nichts voraus , bat vielmehr die Aufgabe der A
leitung und bat dafür billigerweise neben der freien Station niein kleines Taschengeld zu geben . Im Frühjahr 1925 sind »wisch :dem Reichsverbande der deutschen yHausfrauen und den Hausa
sestelltenorganisationen Lehrvertrag und Prüfungsorv u n gfür hauswirtschaftliche Lehrling« vereinbart worden. D

»wei Jahre , und die beiderseitigen Rechte m
s?-n » venau festgelegt. Die Vermittlung soll möglichst w

k erfolgen. Am Schluß der Lehrzeit hat sidas Mädchen einer Prüfung vor einer besonderen Kommission iunterziehen und darf sich nach bestandener Prüfung „geprüft
s? Sebilfrn nennen . Die Prüfung erstreckt sich auf Hau«rbe' t, Kochen und einfaches Backen . Waschen , Plätten . Ausbcsfe :
Und einfache hauswirtschaftliche Rechnunassübrustg. Die gevrüftlvausgelnlfmnen finden nicht nur in Haushaltungen Stellung , so

dein auch in groben Wirtschaftsbetrieben , wie Pensionen , Erho¬
lungsheimen ujw. Die Erhebung eines Berufs , der bis jetzt fälsch¬
lich als ungelernter Betrachtet wurde , zu einem gelernten , bleibt
nicht ohne Wirkung auf die Wertschätzung ihrer Vertreterinnen .
Die Hausfrau , die eine Qualitätsarbeiterin in ihren Haushalt auf¬
nehmen will , wird die berechtigten Forderungen des Mädchens nach
Selbständigmachung und Freiheit anerkennen und es seiner Aus¬
bildung entsprechend entlohnen müssen . Nicht selten wird es sich
dabei um Hausfrauen bandeln , die selbst einem Berufe nachgebcn
müssen und für ihren Haushalt einen tüchtigen, selbständig denken¬
den Menschen brauchen.

Um Verwechslungen vorzubeugen, sei noch erwähnt , daß die so¬
genannte „Hausbeamtin " oder „Haushaltspflegerin " eine allge¬
meine Bildung haben muß, die über das Ziel der Volksschule hin¬
ausgeht . Durch umfassende Ausbildung wird sie zur Uebernahme
noch selbstständigerer und verantwortungsvollerer Posten , haupt¬
sächlich in Anstaltsbetrieben , befähigt . Ausgeschlossen werden Volks¬
schülerinnen auch hier nicht , aber ste müssen sich zunächst einer
schulwissenschaftlichen Vorprüfung unterziehen . Die¬
ser Beruf ist auch erst 1923 durch einen ministeriellen Erlaß in
Preußen geregelt worden, sodab es bis jetzt erst sehr wenige ge¬
prüfte Haushaltspflegerinnen gibt . Alle diese Bestrebungen, den
hauswirtschaftlichen Beruf zu einem hochqualifizierten zu machen ,
sind sehr zu begrüben. Es ist unbestreitbar , daß er vielen jungen
Mädchen sehr entspricht. Reiche Befriedigung vermag er aber nur
zu geben, wenn man ihn gründlich erlernt bat . Dann werden auch
die Bedingungen , unter denen er ausgeübt wird , den Ansprüchen
selbständiger, regsamer, intelligenter Menschen entsprechen .

Frauen unS Wohnungsfrage
Die Frauen sind an der Hebung des Wohnungswesens in be¬

sonderem-Maße interessiert, denn die Verantwortung für die Schaf¬
fung eines Heimes ruht in erster Linie auf ihren Schultern , und
ste können ihre Aufgabe unmöglich erfüllen , wenn sie mit ihren
Angehörigen in menschenunwürdigen Räumen hausen müssen .
Zweierlei tut not : Vermehrung der Wohngelegenbeiten und
Verbesserung der Wohnungsanlagen . Es ist dringend notwen¬
dig , daß die Frauen ihre Wünsche energisch zum Ausdruck bringen .
In der Frage der Vermehrung der Wobngelegenheiten müsien die
Massen der Frauen hinter den Parlamentarierinnen stehen , wenn
sie sich dafür einsetzcn , daß jede Summe , über die eine öffentliche
Körperschaft verfügt , in erster Linie dem Wohnungsbau zugewendet
werden sollte, weil dann viele grobe Ausgaben , di« für die Armen¬
unterstützungen, Fürsorgcerziehungsanstalten , Trinkerheilstättcn ,
Gefängnisse u . a . m ., sich von selbst vermindern werden. — Inbezug
auf die Verbesserung der Wohnungsanlagen ist es an der Zeit ,
die Frauenwünsche bei den Neubauten zur Geltung zu bringen . Nur
einige wenige charakteristische Punkte können hier erwähnt werden.

Unter allen Umständen muß auf möglichst ergiebige Aus -
nützung der Sonnenseite geachtet werden, auf Durchlüf-
tungsmöglichkeit, auf erforderliche Abortanlagen , — ein besonders
trübes Kapitel in den Lberbevölkerten großstädtischen Mietskasernen .
Ferner ist nur die Hausfrau imstande, manches zur Sprache zu
bringen , worunter speziell ihre Arbeitskraft leidet : Anordnung von
Herd, Wasserleitung usw . unter dem Gesichtspunkt der Vermeidung
unnötiger Kraftausgabe , Verbot , die Fenster im Rücken der han¬
tierenden Hausfrau anzubringen , Sonnenschutz und Doppelfenster,
auch in der Küche . Dazu kommen Forderungen , die sich auf Einrich¬
tungen für mehrere Mietsvarteien oder sogar ganze Häuserblocks
beziehen, z. B . Dadcanlagen und Kinderaufcntbaltsräume , wie sic
zuerst nach dem Vorschläge von Flesch in Frankfurter Genossen -
schaftsstcdelungen angebracht worden sind, und nicht zuletzt : neu -
zeitliche Waschküchen . In Wiener Neubauten , die in einem
einzigen Treppenbause 12 bis 20 Familienwohnungen vereinen , ist
für jede aus 400 Wohnungen bestehende Säuserguvve eine zentrale
maschinelle Dampswäscherei eingerichtet, in der die Wäsche einer
vielköpfigen Familie in 4—5 Stunden gewaschen , getrocknet und
gerollt sein kann.

Grundsätzlich ist vor allem die Frage zu erörtern , ob wir über¬
haupt das Dasein des Hochbaues durch Veredlung verlängern oder
radikal nur für das ein- bis zweistöckige Kleinhaus mit Gärtchen
eintreten wollen . Ein wirkliches Heim kann jedenfalls leichter ge¬
schaffen werden, wenn die kleinen Kinder nicht 4 oder 5 Stockwerke
hinuntergetragen zu werden brauchen, um sich in frischer Luft be¬
wegen zu können , und wenn si« nicht an allen Ecken und Enden aus
Rücksicht auf die Mitbewohner in ihrer Freiheit beschränkt werden
müssen . Die Frauen sollten sich etwas mehr mit dem Wohnheim¬
stättengesetz nach den Vorschlägen des dem Reichsarbeitsministerium
angegliederten ständigen Beirats für Heimstättenwesen beschäftigen ,
dessen Einbringung durch eine Entschließung des Reichstags vom
5 . Mai 1926 gefordert wurde.

In letzter Zeit haben die Hausfxmenvereinc große Anstrengun¬gen gemacht , einen Einfluß auf die Gestaltung der Neubauten zugewinnen , und haben erreicht, daß in einigen Städten jetzt Haus¬frauen in die Wohnungskommissionen berufen werden. Das ueber¬
liegen des mittel st ändlerischen Elements in diesenVereinen legt aber die Befürchtung nahe , daß die Interessen der
proletarischen Hausfrau nicht so vertreten werden, wie die Bedeutung

Die praktische Kirche
Kleines Vademekum für Hausfrauen .

Von Friedrich Natteroth .
Ich will mich nicht rühmen wie mein Freund Lewinski mit m
Erfolgen in der Küche . Dafür wechselt seine Frau auch ,

.
die Köchin . Meine Frau kocht selbst ; ich Q£e tfe ihr da

*u x unter die Arme. Die amerikanischen Ehemän !
schon längst, die Glücklichen , die nur eine Konservcnbibaufzumachen haben und die Mahlzeit steht fertig da . Dafür hl«y yerausgefunden , wie man gebrauchte Konservenbüchsen im Hahalt praktisch verwertet .

« , berbauvt di« Praxis in der Küche , sie ist das halbe «eb
Besagte Konservenbüchsen fülle ich mit Asche . Man braucht sie de

binaustragen , auch ist bekanntlich Asche ein guter Wärrteiter . Wenn die Zwischenfenster davon voll stehen , ziehe ich Tven darauf . Manchmal kommt ein Wind , — aber Zwischenfälle fkeiner Sache ausgeschlossen .
k» ' st , daß man sich mit dem Portier im Haus l" fern Portier dreht immer nachmittags zwischen 2 und 3 1

? >?
"
^ ^ Eung ab . Ich kann dann ungestört meinen Mitta

tzrstört
Ut|k durch kein Geschirrklappern beim Abwasck

hat einen modernen Kochkurs mitgemacht. -
fte Frage nach feiner Beendigung war : „Kannst du mir nilagen, was ich berUe koche ?" Aber meist genügt es . wenn ich

s,U ^ ^ ! Ieüic kochen . Die Verständigung ist lei
Mtellt durch die Gerüche von der Küche drüben . Meine Fi

Wenn es drüben Kohl gibt , macht« ein Lieblingsgerrcht : Thüringer Klöße mit Vackvflaumen.
kucheu sehr rationeH unb eigentlich nach Kalorien . 5de- Monats enthalten d,e Speisen weniger Kalorien . A

^ b« ich dann immer die schönsten Einfälle für den Küche,izet :'« enn ich meine Frau aufbnngen will, mache ich ihr immer

kleines Feuilleton von Küchenzettel. Sie übt strenge Redaktion
und wandelt Austern in Burgunder in gewöhnliche Seemuscheln
und chinesische Schwalbennester in Königsberger Fleck.

Nach Kalorien zu kochen , will auch verstanden sein . Speisen , die
mir nicht munden , schiebe ich Frau und Kinder zu mit dem Bemer¬
ken , daß sie die meisten Vitamine enthalten . Ja , aber diese V i t a -
wine . kein Mensch hat sic bisher geschmeckt . Bei meiner wöchent -
uchen Gewichtszunahme von drei Pfund weiß ich positiv nicht , ob es
von Kalorien oder Vitaminen berrllbrt .In Amerika wird alles elektrisch gekocht, bei uns ist da noch
ein großer Mangel . Was man auf den hauswirtschaftlichen Aus¬
stellungen an praktischen Neuerungen siebt , ist immer noch reform¬
bedürftig . So fehlt z. B . auf den Herdplatten die Rinne , in der
übergekochte Milch sofort in Flaschen ablaufen kann. Auch besitzen
wir in der modernen Küche noch keinen Apparat zum Abfangen von
Frauenhaar in den Suppen . Der Bubikopf der Frau hat diese Bei¬
gabe nicht beseitigt, vielleicht nur etwas schwerer greifbar gemacht .

Aus meinem Vademekum für Hausfrauen nachfolgend einige
beherzigungswertc Winke:

Man schütte heißes Wasser nicht früher in den Topf, ehe man
den Kaffee hinein getan .hat .

Hast du 13 Gäste bei Tisch, so kaufe ein Pfund Würstchen mehr,damit es reicht .
Wenn eine Speise anbrennt , lasse sie so lange brennen , bis dieFeuerwehr kommt . Du hast dann glaubwürdige Zeugen für deine

Ansprüche bei der Versicherung . Außerdem hat es den Vorteil , daßRatten und Mäuse das Haus verlasien, außerdem kehrt Besuch schonan der Haustür um. Im Notfall nehme man zwei Pfund sauber-gewaschene Knochen , die man ohne Master aufsetzt .
Ein Harzer in der Hand ist bester als ein Camembert auf demDache .
Man vermeide Unglücksfälle. Der üblen Angewohnheit derFrauen , Petroleum ins Feuer zu gießen, begegne man damit , daßman die Petroleumflaschen mit Wasser füllt . Der Erfolg ist ver-bluffend.

dieser Gruppe es erfordert . Neuerdings ij? auch die demokratische
Reichstagsabgeordnete Dr . Marie Elisabeth L L d e r s in den Ab¬
schuß für die Typisierung des Wohnungsbaues bestellt worden. Es
wäre wünschenswert, daß sie nicht lange die einzige Frau in diesem
wichtigen Ausschuß bliebe . Hier harrt der Sozialistinnen eine drin¬
gende Ausgabe. Die Arbeiterwohnungen sind am allerwenigsten aus
Arbeitsersvarnis hin durchdacht und doch kann man gerade in diesen
Haushaltungen am allerwenigsten daran denken , sich durch eine be¬
zahlte Kraft entlasten zu lasten. Bei der gewerblichen Arbeitskraft
sorgt gesetzlicher Schutz für ein Mindestmaß an Schonung durch zweck¬
mäßige Anlage der Arbeitsstätte , und außerdem bewirkt in gewissem
Umfange das Eigenintereste des Unternehmers die Vermeidung von
Gedankenlosigkeiten, die die Leistungsfähigkeit herabmindern , wie
unzureichende Beleuchtung, unbequeme Hantierung usw . Aber um
die Schonung der überbürdeten Hausfrau kümmert sich kein Ar¬
beitgeber und kein Gesetzgeber . Es ist Zeit , daß hier Wandel ge¬
schaffen wird . Dr . Hilde Erünbaum - Sachs .

Sie Unterhaltspflichl
Das Bürgerliche Gesetzbuch enthält in einem kleinen Abschnitt

eine Reibe von Bestimmungen über die sogenannte „Unterhalts¬
pflicht " d. h . die Verpflichtung , daß jemand , der dazu in der Lage
ist unter bestimmten Umständen dem anderen , der sich nicht selbst
ernähren kann, den Lebensunterhalt zu gewähren hat . Diese Frage
spielt heute, wo viele früher besitzeikde Kreise verarmt sind , andere
unbemittelte durch die schlechte Wirtschaftslage in Not geraten , eine
weit größere Rolle als früher . Nicht selten werden Wohlfahrtsämter
und ähnliche Stellen dadurch über Gebühr belastet, daß es nicht ge¬
lingt . die zum Unterhalt gesetzlich verpflichteten Personen wirklich
dazu heranzuzieben. Das ist besonders auch für unsere in der Wohl-
fabrtspflege arbeitenden Genossinnen wichtig . Die Grenzen für
die Unterhaltspflicht bat freilich das BEB leider enger gezogen ,
als es wohl oft dem natürlichen Empfinden verspricht. Es sagt all¬
gemein. daß „Verwandte in grader Linie" verpflichtet sind , einan¬
der den Unterhalt zu gewähren . Verwandte in gerader Linie sind
nach dem Gesetze Kinder und Enkel, auf der anderen Seite Eltern
und Großeltern . Dabei nehmen die unehelichen Kinder noch
eine Sonderstellung ein . Hier besteht die Unterhaltspflicht auch für
di« Familie der Mutter des Kindes , weil der uneheliche Vater nach
dem Gesetze nicht als mit seinem Kinde verwandt gilt . Für den
unehelichen Vater sind deshalb besondere Bestimmungen über die
Alimentenzahlung getroffen worden.

Wenn wir feststellen , daß das Gesetz die Grenzen für die Unter¬
haltspflicht sehr eng zieht, so haben wir dabei in erster Linie den
Mangel im Auge, daß Geschwister auch nicht die geringste
Unterhaltspflicht gegeneinander haben . Wenn eine Schwester be¬
dürftig und der Bruder noch so wohlhabend ist, so hat er keinerlei
Unterhaltsoerpflichtung gegenüber seiner Schwester. Es ließe sich
recht wobl sagen , daß er wenigstens verpflichtet sein müßte, einen
gewisten Betrag zu den llnterhaltskosten zu leisten, wenn man ihn
schon nicht in gleichem Maße heranzieht wie die Verwandten in ge¬
rader Linie . Dadurch würden den öffentlichen Kasten manche Last
abgenommen werden. Das aber ist heute doppelt wichtig , weil dann
die Kaste manche Aufgabe bester im Jntereste der Notleidenden er¬
füllen könnten, Aufgaben , zu deren Erfüllung ihnen heute teilweise
die Mittel fehlen. Das trifft z. B . in Klein - und Mittelstädten bei
der Fürsorge für jugendliche Erwerbslose und der Einrichtung von
Unterrichtskursen für sie zu.

Voraussetzung für das Eintreten der Unterhaltspflicht ist na¬
türlich allgemein , daß der Betreffende nicht in der Lage ist , sich
selbst zu unterhalten . Ein minderjähriges und noch unverheiratetes
Kind , das zwar eigenes Einkommen aus Arbeit oder Vermögen hat ,
besten Einkommen jedoch nicht für seinen Unterhalt ausreicht, kann
von den Eltern einen entsprechenden Zuschuß verlangen . Bedenk»
lich ist die Bestimmung des Gesetzes , nach der nicht zur Gewährung
des Unterhalts verpflichtet ist, wer dadurch seine sonstigen Ver-
pflichtungen oder leinen „standesgemäßen Unterhalt " gefährdet . Die
Klausel des „standesgemäßen Unterhalts " gibt nicht selten eine
Handhabe , daß sich der eigentlich Verpflichtete seiner Verpflichtung
entzieht . Die Auslegung des Begriffs „standesgemäßer Unterhalt "
ist natürlich äußerst dehnbar . Eltern sind allerdings etwas weiter¬
gebend verpflichtet. Sie sollen bei unverheirateten Kindern „alle
verfügbaren Mittel " gleichmäßig für ihren und den Unterhalt der
Kinder verwenden . Gerät also ein Kind in Not , so müssen die El¬
tern den eigenen Verbrauch, auch wenn er dadurch nicht mehr in
gleichem Maße „standesgemäß" bleibt , zugunsten des Kindes ein¬
schränken . Dagegen kann ein Sohn sein „standesgemäßes" Wohl¬
leben weiterführen und leine hilfsbedürftigen Eltern der öffentlichen
Wohlfahrtspflege zuschieben . Solche Fälle kommen leider öfter vor.

Die Abkömmlinge sind unterhaltspflichtig vor den Verwandten
in aufsteigender Linie , also die Kinder vor ihren Großeltern . Ist
einer von den eigentlich Verpflichteten nicht in der Lage, seine
Pflicht zu erfüllen , vielleicht weil er selbst arm ist, so kommt der in
nächster Linie Verpflichtete an die Reibe . Bei verheirateten Leu¬
ten haftet aber der Ehegatte vor den Verwandten , freilich auch wie¬
der nur , soweit er seine sonstigen Verpflichtungen erfüllen kann und
leinen eigenen „standesgemäßen" Unterhalt nicht gefährdet . Das
kommt besonders für geschiedene Eheleute in Frage . Etwas
Besonderes ist noch bei einer Ehefrau zu beachten, die vielleicht
eigenes Vermögen und unterhaltspflichtige Verwandte , also arme
Eltern oder Großeltern , hat . Nach den allgemeinen Gesetzesbestim¬
mungen über das Vermögen einer Ehefrau hat ja bekanntlich der
Ehemann , wenn keine andere Vereinbarung getroffen worden ist ,
an diesem Vermögen der Frau , dem sogenannten eingebrachten Gute,das Recht der Verwaltung und Nutznießung, also zunächst ein An¬
recht an das Einkommen aus dem Vermögen . Wenn arme Ver¬
wandte vorhanden sind, zu deren Unterhalt die Frau verpflichtet
ist , so kommt die Verwaltug und Nutznießung des Mannes nicht in
Betracht . Eine bedauerliche Härte aber ist es, daß der Schwie¬
gersohn selbst keinerlei Unterhaltspflicht gegenüber den Schwie¬gereltern bat . Er darf also beispielsweise die bedürftige Mutter
seiner vermögenslosen Frau , selbst wenn er in den glänzendste!:
Verhältnissen lebt , in Armut und Elend verkommen lassen .

Der zu gewährende Unterhalt soll sich im allgemeinen nach der
Lebensstellung des Hilfsbedürftigen richten. Bei Kindern und Ju
gendlichen soll er aber auch die Kosten der Erziehung und Berufs¬
ausbildung umfasien. Endlich kann jemand , der durch eigenes sitt¬
liches Verhalten hilfsbedürftig geworden ist, nicht mehr einen staudesgemäben oder der Lebensstellung entsprechenden, sondern nur der
„notdürftigen " Unterhalt beanspruchen. Der Unterhalt soll, vo :
Ausnahmefällen abgesehen, durch eine Geldrente gewährt werden
2m Leben kommt aber statt dessen sehr off die Aufnahme in bei
eigenen Haushalt in Frage . Ein Verricht auf den Unterhalt für di
Zukunft ist ungültig . Auch das ist für die Wohlfahrtspflege
beachten . Henni Lehman :'

Allerlei Hausrezepie
Sand , und Achselschweiß beseitigt man durch Waschungen mit

einer Lösung von einem halben Liter Wasier und einem Eßlöffel
Borax .

Terpentin wirkt schmerzstillend bei Rheumatismus ; man lege
zu diesem Zwecke ein mit Terpentin besprengtes Wolltuch auf die
schmerzende Körperstelle,
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